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Eine muntere Runde hat sich bei
Werner und Martha Knoll in Neu-
markt versammelt, um den 75.
Geburtstag des Gastgebers zu feiern,
mit Kaffee und Torte und vielen lusti-
gen Sprüchen. Außerdem hat das Ehe-
paar in Arizona in den USA am glei-
chen Tag vor 19 Jahren auch kirchlich
geheiratet — ein weiterer Grund zum
Feiern.

Werner Knoll ist ein gebürtiger Neu-
markter, er ging erst in die Bräugas-
sen- und dann in die Schießstätten-
schule, ehe er bei der Wasag eine Aus-
bildung zum Betriebsschlosser absol-
vierte. Seine Leidenschaft galt den
Beatkapellen, sagt er, er hat für die
Golden Shamrocks und auch für Con-
verted Proberäume organisiert. „Da
waren wir mal in dem einen Keller,
mal im Turnerheim.“ An die Ära der
Beatbälle am alten Schafhof, im Kol-
pinghaus oder im Lammsbräu-Saal
denkt der Jubilar immer noch gern
zurück.

Die längste Zeit seines Berufsle-
bens, 36 Jahre lang, war er bei der Fir-
ma Diehl in Nürnberg tätig. Mit den
Rentnern dort steht das Paar in ständi-
gem Kontakt, es gibt einen Stamm-
tisch und regelmäßige Tagesfahrten.

Werner hat seine Martha in Woffen-
bach kennengelernt, sie hatte dort ein
Wirtshaus, die Woffenbacher Stubm.
Werner Knoll war dort mit dem Bay-
ern-Fanclub Stammgast.

Im Jahr 1996 am 17. Dezember, Mar-
tha weiß das Datum noch genau,
saßen die beiden bei einer Weihnachts-
feier zusammen am Tisch – und es hat
gefunkt. „Er war halt mei‘ Weih-
nachtsgeschenk“, sagt Martha heute.
Sie war verwitwet und brachte vier
Kinder mit in die Ehe: 1997 heirateten
die beiden standesamtlich, im Jahr
2000 folgte die kirchliche Trauung. So
hat Werner Knoll eine große Familie
mit geheiratet — Kinder und Enkel
kommen dann zur großen Familienfei-
er am Wochenende ins Pfarrheim
Saarlandstraße, dorthin hat das Paar
auch schon zur Hochzeitsfeier eingela-
den.

Auch da wird es wohl wieder lustig,
sind sich Werner und Martha Knoll
sicher: Die Kinder lassen sich gern
eine Überraschung einfallen.

Als Hobby nennt der Jubilar: „Fuß-
ball.“ Pause. „Schauen“, setzt er dazu
und lacht. Und es geht jede Woche
dreimal ins Fitness-Studio, sagt seine
Frau Martha.  kay

NEUMARKT— In den Bericht über
den Neujahrsfrühschoppen mit Neu-
wahlen des Christlich-Sozialen Ge-
werkschaftsbundes (CGB) hat sich ein
Fehler eingeschlichen.

Unter dem Punkt „Wichtiger denn
je“, wo es darum geht, in welchen
Bereichen die Christliche Gewerk-
schaft Metall (CGM) Tarifverhandlun-
gen führt, ist zwar korrekt geschil-
dert, dass die CGM-Verhandlungsfüh-
rerin seit Jahrzehnten zuverlässiger
Tarifführer in vielen Bereichen im
bayerischen Handwerk ist. Inhaltlich
falsch ist aber die Anmerkung, dass
die CGM ihre Leistungen für die Mit-
glieder dort (im Handwerk) im Nach-
zeichnungsrecht erreicht. Nachge-
zeichnet werden die Tarifverträge von
der CGM in Branchen, wo sie nicht
selbst die Verhandlungen führt – in
der Metall- und Elektro-Industrie.

Darauf weist Petra Haimerl-
Schötz, Geschäftsführerin Christliche
Gewerkschaft Metall, Geschäftsstelle
Regensburg, hin.  nn

NEUMARKT — Am Donnerstag,
31. Januar, findet die nächste Fitness-
party im G6 statt.

Zum zweiten Mal wird der neue
Trend aus den USA – das „Pound®“-
Workout angeboten. Dabei handelt es
sich um ein Ganzkörpertraining mit
Cardio Elementen und Pilates Rhyth-
men. Zu rockigen Beats werden alle
Muskelgruppen effektiv trainiert und
die Fettverbrennung angeregt.

Den besonderen Spaßfaktor bietet
die Verwendung von Trommelstö-
cken, die den Takt bestimmen. Die so
genannten Ripstix sind neongrün,
leicht und speziell für das Pound-Trai-
ning hergestellt. Trotz ihres geringen
Gewichts helfen sie, die Unterarme,
Oberarme, Brust und Schultern zu for-
dern. Die dynamische Abwechslung

von Kniebeugen ist darüber hinaus
ideal für Erhaltung und Verbesserung
der Körperbalance.

Kostenlos trainieren
Bei der Fitnessparty am 31. Januar

gibt es zwei Einheiten. Die erste um
18 Uhr, die zweite um 19 Uhr (jeweils
rund 50 Minuten). Der Eintritt ist frei,
es werden Spenden für einen guten
Zweck gesammelt. Für die Ripstix
wird ein Pfand von drei Euro ver-
langt. Jeder Teilnehmer muss eine
eigene Gymnastikmatte mitbringen.

Da nur eine begrenzte Anzahl an
Plätzen vorhanden ist, ist eine Anmel-
dung unter = (09181) 5093690 oder
per E-Mail g6@neumarkt.de erforder-
lich. Die Veranstaltung findet in
Kooperation mit dem BSC Woffen-
bach statt.  nn

NEUMARKT — Die ganze Latte an
Vorstrafen des Angeklagten ließ Rich-
ter Rainer Würth keine Wahl: Eine
Bewährungsstrafe war nicht mehr
möglich für den arbeitslosen Büro-
kaufmann. Wegen des Besitzes von 20
Gramm Crystal Meth verbringt er ein
Jahr hinter Gittern.

Es dauert eine Weile bis die 14 Ein-
träge aus dem Bundeszentralregister
verlesen sind. Dabei wiederholen sich
die Vergehen: Fahren ohne Fahrer-
laubnis und verschiedene Drogende-
likte. Zwei Mal wurde er zu Haftstra-
fen verurteilt, die er aber nicht ganz
absitzen musste. Doch die Bewährung
für die Reststrafen dauert bis 2022.

„Crystal bestimmt sein Leben“, fass-
te Bewährungshelfer Rudolf Vogel
den Werdegang des Angeklagten

zusammen. Der junge Mann habe ver-
sucht von der Droge loszukommen,
eine Therapie gemacht, einen Job
gesucht – doch der Neustart hat nie
geklappt.

„Er hätte sich ganz aus der Neu-
markter Szene zurückziehen müs-
sen“, sagte der Bewährungshelfer.
Aber dafür wäre ein Umzug notwen-
dig gewesen. Schwierig für den
Arbeitslosen, der mit Lebensgefährtin
und Kind im Erdgeschoss des Hauses
wohnt, das er gemeinsam mit seinen
Geschwistern geerbt hat.

Und so blieben die alten Kontakte,
seine Sucht finanzierte der Neumark-
ter, in dem er selbst als Kleindealer
Drogen verkaufte. Im November
schnappte ihn die Polizei, nachdem er
an der Kreuzung Kornstraße/Paul-
Keller-Straße 19,4 Gramm Metam-

phetamin entgegengenommen hatte.
Der Angeklagte machte keine Aus-
flüchte, gab alles zu. Doch bestritt er
den zweiten Anklagepunkt, der Ver-
kauf von zwei Gramm Crystal an
einen Bekannten. Weil dieser als Zeu-
ge dicht hielt, in zwei Wochen steht er
deswegen selbst vor Gericht, beantrag-
te die Staatsanwältin Lisa Rackl die
Einstellung des Verfahrens. Ein
scheinbar eindeutiger Chat auf einem
Handy reiche als Beweis nicht aus.

Doch der erste Punkt ist schwerwie-
gend genug: Ein Jahr Haft ohne
Bewährungsfrist verhängte Richter
Würth. „Aufgrund der Vorgeschichte
gibt es keinen Spielraum mehr.“ Aller-
dings muss der Mann die Haft erst im
März antreten. So hat er Zeit für
einen Klinikbesuch, auf den er viele
Monate warten musste.  hoe

Notiert und fotografiert

NEUMARKT — Im ersten Vortrag
des Historischen Vereins 2019 wird
Karl Kirch unter dem Titel „Kurt Eis-
ner – realistischer Träumer und Revo-
lutionär“ an den Vater des Freistaates
Bayern erinnern. Er findet am Diens-
tag, 15. Januar, ab 19.30 Uhr in Neu-
markt imMehrzweckraum des Bürger-
hauses, Fischergasse 1, statt.

Bis heute blieb Eisner ein schwer in
unsere gewohnte Vorstellungswelt ein-
zuordnender und zu begreifender
Politiker. Er war ein Philosoph und
Journalist, ein Pazifist, Sozialist und
Demokrat, ein Revolutionär, Idealist
und Staatsmann. Bayern hat ihm viel
zu verdanken, aber seine Zeitgenos-
sen konnten und wollten ihn nicht
begreifen. Er wurde geachtet und ver-
ehrt, verleumdet und gehasst.

In der politischen Erinnerungskul-
tur hat man noch heute Schwierigkei-
ten mit dem vor fast genau 100 Jahren
am 21. Februar 1919 ermordeten ers-
ten bayerischen Ministerpräsidenten
Kurt Eisner. Da konnte man beim offi-
ziellen Festakt in München im Rück-
blick auf 100 Jahre Freistaat Bayern
gar seinen Namen einfach weglassen.

Auch Bildungseinrichtungen wie
das Haus der Bayerischen Geschichte
üben sich lieber in der besucher- und
erfolgversprechenden Aufarbeitung
wittelsbachischer Herrschaftsge-
schichte als in der sich bietenden Gele-
genheit einer kritischen historischen
Aufarbeitung der Geburtsstunde der
bayerischen Demokratie, deren
Wehen anscheinend auch noch heute
Schmerzen bereiten.

Denn der Anfang der demokrati-
schen Selbstbestimmung Bayerns ver-
lief chaotisch. Intoleranz, Misstrauen,
Hetze und ideologischer Starrsinn lie-
ßen das junge Pflänzchen „Demokra-
tie“ rasch verkümmern. Im Herbst
1918 war Eisner in Bayern der einzige
realistische Politiker, der erkannte,
was das bayerische Volk brauchte und
wollte: Frieden und Brot. Und er wuss-
te, was er tun konnte und musste.

Der Referent beschreibt den Ablauf
der bayerischen „Revolution“ bis zur
Ermordung des Ministerpräsidenten
und zeigt auf, warum Bayern zu-
nächst kein „Freistaat“ wurde, son-
dern eine völkisch-konservative „Ord-
nungszelle“, in der die Nationalsozia-
listen sich ungehindert entwickeln
konnten.

Der Eintritt ist frei, Gäste sind will-
kommen.  nn

Verhandlungsführer
für das Handwerk
CGM zeichnet Tarifverträge für
Metall- und Elektro-Industrie nach

Diese Fitnessparty rockt
„Pound®“-Workout am 31. Januar im G6 — Anmeldung

Werner Knoll feierte seinen 75. Geburtstag: Er und seine Frau Martha erinnern sich
gern an früher.  Foto: Günter Distler

„Crystal bestimmt sein Leben“
Neumarkter Dealer muss wegen Handels mit Metamphetamin für ein Jahr ins Gefängnis

VON CHRISTINE ANNESER

NEUMARKT — „Was bleibt.“ ist
der Titel einer Wanderausstellung der
Evangelischen Landeskirche und des
Diakonischen Werks Bayern, die ab
19. Januar im Klostersaal des Evange-
lischen Zentrums in Neumarkt ge-
zeigt wird. Dazu gibt es ein Rahmen-
programmmit 16 Veranstaltungen.

Die Ausstellung mit dem Untertitel
„Weitergeben. Schenken. Stiften. Ver-
erben.“ lenkt auf sieben Schautafeln
unter anderem den Blick darauf, was
nach dem eigenen Tod bewahrt blei-
ben soll, denn ideelle und materielle
Werte wirken weit über das irdische
Leben hinaus. Ziel ist es, den Umgang
mit dem Alter, Sterben, Tod und die
Hoffnung darüber hinaus umfassend
zu thematisieren. Angesprochen sind
Betroffene, Angehörige, Personen, die
in Medizin und Pflege beschäftigt
sind, privat Pflegende sowie alle Inter-
essierten.

„Wir wenden uns ausdrücklich

nicht nur an Menschen der Generati-
on 60plus, sondern auch an Jüngere“,
betont Stefanie Finzel, im Dekanats-
bezirk Neumarkt zuständig für Fund-
raising, die das Kommunikationspro-
jekt zusammen mit Klaus Eifler,
Geschäftsführer des Evangelischen
Bildungswerks, vorbereitet hat.
„Gerade erwachsene Kinder sollten
eine Patientenverfügung verfassen,
weil nicht automatisch die Eltern im
Ernstfall zum Beispiel über lebens-
wichtige Operationen entscheiden dür-
fen“, nennt Dekanin Christiane Mur-
ner als Beispiel.

Angesprochen werden auch Men-
schen, die Gutes tun wollen, etwa mit
einer Stiftung. Dieses Thema wird auf
einer der Ausstellungstafeln näher
erläutert. Außerdem steht dazu Stefa-
nie Finzel als Ansprechpartnerin
bereit, die auf Wunsch auch Führun-
gen durch die Ausstellung anbietet.
Auch Gespräche mit Theologen sind
möglich.

Während der Ausstellung gibt es die
Möglichkeit, kostenlos einen Ordner

„Nicht(s) vergessen“ zu bestellen, der
mit einer Registratur zu wichtigen
Themen wie Vorsorgevollmacht, Testa-
ment oder Patientenverfügung verse-
hen ist. Darin können persönliche
Dokumente abgeheftet werden. Der
Ordner enthält auch Literaturhinwei-
se und geistliche Impulse.

Workshop „Schnappschüsse“
In Kooperation mit dem Evangeli-

schen Bildungswerk Neumarkt finden
begleitend an verschiedenen Abenden
im Klostersaal 16 Veranstaltungen
statt. So richtet sich etwa der Work-
shop „Schnappschüsse — Erinnerun-
gen, die bleiben“ am Sonntag,
20.Januar, ab 12 Uhr ausdrücklich an
Jugendliche. Im Rahmen eines Foto-
workshops unter Anleitung von Anni-
ka Hampel beschäftigt sich die Evan-
gelische Jugend mit den Inhalten der
Ausstellung „Was bleibt.“ Das Bild-
material sowie die inhaltlichen Ergeb-
nisse des Workshops sollen in die Aus-
stellung integriert werden.

Juristen geben an vier Abenden

jeweils um 19 Uhr Auskunft zu den
Themen Patientenverfügung (25. Janu-
ar), Erben und Vererben (30. Januar),
Vorsorgevollmacht (1. Februar) und
Betreuungsrecht (6. Februar).

An zwei Abenden, ebenfalls jeweils
um 19 Uhr, wird es um die Vergangen-
heit (15. Februar) und Zukunft (22.Fe-
bruar) der Christuskirche gehen, die
bekanntlich renoviert werden soll.

Der Kommunikationsberater Lud-
wig Hahn gibt am Mittwoch,
20. Februar, um 19 Uhr Tipps und
praktische Anregungen zum Umgang
mit schwierigen Themen in der Fami-
lie, etwa Demenz.

Z Die Ausstellung „Was bleibt.“ ist
vom 19. Januar bis 27. Februar an
den Werktagen von 9 bis 17 Uhr
und nach den Gottesdiensten im
Foyer des Klostersaals des Evan-
gelischen Zentrums in Neumarkt,
Kapuzinerstraße 5, zu sehen. Wei-
tere Informationen zu den Veran-
staltungen im Internet unter
www.dekanat-neumarkt.de

Sie sind sich sicher, dass nach dem Tod etwas bleibt: Dekanin Christiane Murner, Klaus Eifler vom Evangelischen Bildungswerk und Stefanie Finzel (v.li.)
vom Dekanatsbezirk Neumarkt hoffen auf viele Besucher bei der Ausstellung und dem Rahmenprogramm im Evangelischen Zentrum. F.: Chr. Anneser

Was nach dem eigenen Tod bleibt
Wanderausstellung im Evangelischen Zentrum Neumarkt — Umfangreiches Rahmenprogramm

Der Vater
des Freistaates
Historischer Verein lädt zu
Vortrag über Kurt Eisner ein
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